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chon lange trug sich Ursula
Schwitalla mit dem Wunsch,
eine „Architektur heute“-
Reihe nur mit Architektin-

nen zu bestücken. Der plötzliche
Tod der weltweit tätigen Star-Ar-
chitektin Zaha Hadid in diesem
Frühjahr gab dem Projekt neue Ak-
tualität.

Die Rückmeldungen auf Schwi-
tallas Anfragen bei namhaften inter-
nationalen Architektinnen waren so
überwältigend, dass die Tübinger
Kunsthistorikerin und Architektur-
Expertin keine Auslese vornehmen
mochte. Deshalb werden nun, be-
ginnend am Dienstag, 18. Oktober,
gleich zweiWinter-Semester in Fol-
ge Architektinnen aus aller Welt in
Tübingen ihre Bauten präsentieren,
ihre Architektur-Auffassungen er-
läutern und vielleicht auch eine
Antwort auf die Frage geben, ob
Frauen bei Konzeption und Planung
anders vorgehen alsMänner.

S
Die Reihe wird auf jeden Fall zei-

gen, dass das Entwerfen und Planen
die längste Zeit eine Männerdomä-
ne gewesen ist. „Die Vorstellung,
dass Frauen nicht dreidimensional
denken können, ist lächerlich“, zi-
tiert Schwitalla im Einladungstext
die große Hadid, die nie vergaß, mit
welchen Vorurteilen sie selbst zu
kämpfen hatte. 114 Jahre nach der
Zulassung der ersten deutschen Ar-
chitekturstudentin Emilie Winkel-
mann an der Technischen Hoch-
schule Hannover haben die Frauen
bei den Studierenden des Fachs in-
zwischen mit den Männern gleich-
gezogen oder sie sogar zahlenmäßig
schon überholt. In der Tübinger Ar-
chitektenkammergruppe sind von
572 Mitgliedern derzeit 177 Frauen,
ein knappesDrittel.

Freilich ist es noch ein langer
Weg, bis sich diese Verhältnisse
auch an der Spitze der Zunft, bei
den eigenen Büros, den Professu-
ren und Preisen widerspiegeln. Bis-
her haben nur zwei Frauen den
Pritzker-Preis erhalten, seit 38 Jah-
ren die höchste Auszeichnung für
Architekten: Zaha Hadid und Ka-
zuo Sejima (die im selben Jahr,
2010, in der Tübinger Reihe zu hö-
ren war). Ursula Schwitalla macht
dafür neben alltagspraktischen
Hürden auch den zählebigen „My-
thos“ vom Architekten als künstle-
rischem Schöpfer verantwortlich,
der sich vollkommen seiner Aufga-
be hingibt. Privatleben und Familie
zählen danebenweniger.

Mit einer städtebaulichen Pers-
pektive („The City of Tomorrow“)
eröffnet Manuelle Gautrand am

Dienstag kommender Woche die
Vortragsreihe. Die Architektin aus
Paris holt damit einen Auftritt nach,
der im vorigen Semester (Thema:
neue französische Architektur)
kurzfristig abgesagt werden musste.
Die Themen Nachhaltigkeit und so-
ziale Verantwortung werden von
Sheila Sri Prakash am 8. November
eingebracht. Die Inderin gilt als eine
der 50 einflussreichsten Figuren in

der Architektur weltweit. Die Struk-
tur des sozialen Lebens ist auch für
Rozana Montiel (17. November, aus-
nahmsweise ein Donnerstag) ein
zentraler Aspekt der Planung; die
Mexikanerin hat ihr Land bei der
Architekturbiennale dieses Jahres in
Venedig vertreten. Melkan Gürsel
(17. Januar 2017) aus Istanbul hat in
vielen Ländern repräsentative Kul-
turbauten errichtet. Annabelle Sell-

dorf (24. Januar), gebürtige Kölnerin,
hat an ihrem Büro-Standort New
York Neubauten konzipiert, die sich
in das komplexe Gewebe der Stadt
einfügen und es bereichern. Die Ös-
terreicherinHelenaWeber (7. Febru-
ar) kommt aus Vorarlberg, wo sich
eine beispielhafte moderne Regio-
nal-Architektur entwickelt hat, mit
hoher Sensibilität für Bautraditionen
undLandschaft. Ulrike Pfeil

Jetzt kommen
die Frauen
Architektur heuteAuftakt der Vortragsreihe:
Es geht um die Stadt der Zukunft.

Architektur heute ist eine Veran-
staltung der Tübinger Kunstgeschicht-
lichen Gesellschaft, der Architekten-
kammergruppe Tübingen und der
Kreisgruppe Neckar-Alb des Bundes
Deutscher Architekten. Die Vorträge
(mit einer Ausnahme dienstags) be-
ginnen jeweils um 20.15 Uhr im Hör-
saal 25 des Kupferbaus (Gmelin-/Ecke
Hölderlinstraße). Dank der Unterstüt-
zung durch die Sto-Stiftung ist der
Eintritt frei.

(Fast) immer dienstags:
Frauen in der Architektur Kantiger Beton im Umfeld alter Industriebauten: Die Galerie David Zwirner von Annabelle Selldorf im Stadt-

teil Chelsea vonManhattan. Die New Yorker Architektin mit deutschenWurzeln ist in diesem Semester eine
von sechs Frauen in der Reihe „Architektur heute“. Bild: Jason Schmidt, Selldorf Architects

Tübingen. Im Prozess gegen den 31-
jährigen Imbiss-Mitarbeiter, der in
der Nacht auf den 1. April 2016 den
Betriebsleiter der Shisha-Bar an der
Blauen Brücke mit einem Döner-
spieß schwer verletzt haben soll,
hörte das Schwurgericht gestern ei-
ne Reihe von Zeugen, um ein mög-
lichst genaues Bild vom Tathergang
zu bekommen. Der Angeklagte
wird des versuchten Mordes be-
schuldigt (wir berichteten).

Vor dieser Eskalation sollen bei-
de Männer an jenem Abend schon
einmal aneinandergeraten sein: Als
der Betriebsleiter dem Imbissmit-
arbeiter den Zutritt zu Bar undClub
verwehrt hatte, wo dieser Zigaret-
ten holen wollte. Mit seiner Schür-
ze voller Mehl komme er dort nicht
rein, soll der Barmanager dem an-
deren klargemacht haben. Bereits
bei dieser Konfrontation sollen sich
die beiden Männer gegenseitig ge-
packt, aber nicht geschlagen haben,
berichtete ein Türsteher, der die
Kontrahenten nach eigener Aussa-
ge trennte.

Der Imbissmitarbeiter wollte
das nicht auf sich sitzen lassen. Et-
wa 20 Minuten (manche Zeugen

sprechen auch von zwei Stunden)
später soll er mit dem Dönerspieß
bewaffnet zurückgekommen sein.
Als der Barmanager ihm den Rü-
cken zudrehte, versetzte er ihm von
hinten den ersten Schlag. Als der
Barmanager sich umdrehte, soll es
zu dem Stich in die Brust und wei-
teren Schlägen gekommen sein.

Wie viele Schläge es insgesamt
waren, ist derzeit unklar. Ein weite-
rer Türsteher soll dazwischenge-
gangen sein, als beide ineinander
verkeilt am Boden lagen. Danach
soll ein Gast dem Türsteher gehol-
fen haben, die Kontrahenten ausei-
nanderzuhalten. Der Gast und eine
junge Frau hätten zuvor vergeblich
versucht, dem Imbissmitarbeiter
den Dönerspieß wegzunehmen,
sagte der Türsteher. Erst ihm selbst
sei das schließlich gelungen, er ha-
be aber zwei oder drei Mal ziehen
müssen.

Schon in den Wochen zuvor soll
es zu Reibereien zwischen denMit-
arbeitern von Bar und Imbiss ge-
kommen sein. Weil es in der Bar
nichts zu essen gab, lieferte der Im-
biss Gästen Mahlzeiten dorthin.
Wer danach das Geschirr wegräu-

men sollte, war einer der Konflikt-
punkte. Angeblich sollen zudem
Imbissmitarbeiter weibliche Gäste
von Bar undClub belästigt haben.

Das Gericht versuchte gestern
genauer auszuloten, wie die Stim-
mung zwischen den Mitarbeitern
von Shisha-Bar und Club und dem
angegliederten Imbiss war. Dass es
zwischen Bar und Imbiss Stress
gab, warmehreren Zeugen bekannt.
Nicht aber dem Imbissbetreiber,
dem ehemaligen Chef des Ange-
klagten. „Ich war nicht dabei“, be-
tonte der 44-Jährigemehrfach.

Von einer E-Mail des Club-Päch-
ters an seinen Bruder und Mitinha-
ber will der Imbissbetreiber nichts
gewusst haben. Darin schrieb der
Pächter nach der Tat: Die schon zu-
vor angespannte Geschäftsbezie-
hung sei nun vollkommen zerrüttet.
Mitarbeiterinnen und auch weibli-
che Gäste fühlten sich bedroht und
belästigt, zitierte der beisitzende
Richter Christoph Sandberger aus
der E-Mail.

Der Angeklagte war an jenem
Abend über die vereinbarte Ar-
beitszeit hinaus nur deshalb noch
am Dönerstand, weil sein Chef ihn

nicht rechtzeitig abgelöst hatte. Der
Imbiss am Blauen Turm hatmittler-
weile einen anderen Betreiber.

Eine Mitarbeiterin des Asylzent-
rums Tübingen schilderte, wie sie
und ihre Kollegen den Angeklagten
erlebten: „Für uns war er immer der
Nette mit dem Lächeln“, sagte sie.
Der 31-Jährige habe gleich sehr mo-
tiviert Deutsch gelernt. „Wir haben
ihn als Dolmetscher eingesetzt.“ Er
sei ein Mensch, „der die Leute zu-
sammenbrachte und auch mal be-
schwichtigen konnte“.

In seiner ersten Zeit in Deutsch-
land vor sechs Jahren sei der Mann
viel allein und sehr traurig gewe-
sen, berichtete die Sozialpädagogin.
Eine Therapeutin habe eine post-
traumatische Belastungsstörung
bei ihm festgestellt. Doch mittler-
weile habe er Freunde gefunden, ei-
nen Job und eine Wohnung. Und er
habe mit dem Führerschein ange-
fangen. „Wir waren fassungslos, als
wir gehört haben, was passiert ist“,
sagte sie.

Der Prozess wird am Dienstag,
25. Oktober, fortgesetzt. Dann sol-
len die Plädoyers folgen.

Dorothee Hermann

Es gabStress zwischenBar und Imbiss
Dönerspieß-ProzessMöglicherweise eskalierte Knatsch unter Mitarbeitern im Blauen Turm.

Tübingen. Am Abend des 27. Mai
1933 war der Lustnauer Lehrer und
NS-Aktivist Hermann Häcker hoch
zufrieden: „Mancher Lehrer aber,
demmein Braunhemd noch vorwe-
nigen Monaten unbegreiflich war,
ist heute begeistert für die Idee
Adolf Hitlers.“ Es war der erste
„Tag der Deutschen Erzieher“ in
Tübingen, begangen in der Alten
Aula. Hitler war keine vier Monate
an der Regierung, der Nationalsozi-
alistische Lehrerbund (NSLB) hatte
schon knapp 120 000 Mitglieder –
ein Jahr zuvor waren es bloß 6000
gewesen, im April 1929 sogar nur
50. Mitte der 1930-er Jahre waren
praktisch alle Lehrerinnen und
Lehrer Mitglieder im NSLB – auch
in Tübingen. Warum sind die meis-
ten freiwillig eingetreten? Wie sah
der Alltag im NS-Lehrerbund aus?
Welche Rolle spielte er bei der Ver-
hetzung der Schüler und ihrer spä-
teren Verheizung im Krieg? Diese
Fragen will der pensionierte Lehrer
Michael Kuckenburg in seinem
Vortrag am kommenden Freitag, 14.
Oktober, ab 19 Uhr im Kulturamt
(Nonnengasse 19) am Beispiel Tü-
bingen klären. Kuckenburg ist Mit-
glied im Lern- und Dokumentati-
onszentrum zum Nationalsozialis-
mus in Tübingen (LDNS), der Ver-
ein lädt zusammen mit der Ge-
schichtswerkstatt ein. Eintritt frei.

Die Rolle vom
NS-Lehrerbund
imAlltag
BraunhemdenMichael
Kuckenburg hält einen
Vortrag über die Arbeit der
NSDAP-Parteigliederung
in Tübingen.

Neu imVorstand
beiCurevac

an/Bild: Curevac

NamenundNotizen

Finanzvorstand
Das Tübinger
Biotech-Unter-
nehmen Curevac
hatPierreKe-
mula, 43, zum Fi-
nanzvorstand

berufen. Zuvor war Kemula in sel-
ber Funktion bei PixumVision tä-
tig, einemmedizintechnischenUn-
ternehmen, das implantierbareMe-
dizinprodukte zur Behandlung von
degenerationsbedingter Blindheit
entwickelt. Kemula hat den Börsen-
gang des Unternehmens begleitet.
Mit seiner Finanz- und Transakti-
onsexpertise sowie seiner Erfah-
rung in internationalenMärkten er-
gänze Kemala den jetzt sechsköpfi-
gen Curevac-Vorstand hervorra-
gend, so der Firmenmitgründer und
Vorstandsvorsitzende IngmarHo-
err. Curevac gehört zu den erfolg-
reichsten Start-up-Unternehmen
Deutschlands, ist seit 2015 Aktien-
gesellschaft und hat bis heute 300
Millionen Euro Eigenkapital einge-
worben. Das Biotech-Unternehmen
mit Sitz imTübinger Technologie-
park entwickelt therapeutische
Substanzen gegen Tumore sowie
Impfstoffe, die auf RNA-Technolo-
gie basieren.

Tübingen. Der Betreuungsverein des
Landkreises Tübingen bietet im
Herbst eine Einführungsschulung
für Betreuer an. Erläutert werden die
Grundlagen des Betreuungsrechts,
Aufgaben und Pflichten sowie Rech-
te und Ansprüche von Betreuern
und Bevollmächtigten. Eingeladen
sindMenschen, die neu eine Betreu-
ung oder Vollmacht übernommen
haben. Die Termine sind Donners-
tag, 13. Oktober, und Donnerstag, 20.
Oktober, jeweils von 18 bis 21 Uhr.
Weitere Informationen finden sich
unter www.betreuungsverein-tue-
bingen.de. Anmelden kann man sich
unterTelefon0 70 71 / 97 98 200.

Schulung für
rechtlicheBetreuer

Gut unterwegs
Tübingen. Zu einer kostenlosen
Mobilitätsberatung lädt die Stadt-
verwaltung am Donnerstag, 13.
Oktober, von 16 bis 18 Uhr, ins
Rathausfoyer ein.

Das Leben lieben
Tübingen. Zu einem meditativen
Gottesdienst lädt der Frauen-Ar-
beitskreis im evangelischen Kir-
chenbezirk Tübingen ein. Der
Gottesdienst beginnt am Freitag,
14. Oktober, um 19 Uhr in der Tü-
binger Dietrich-Bonhoeffer-Kir-
che. In unterschiedlicher Weise
soll das Thema „Das Leben Lie-
ben – die Liebe leben“ betrachtet
werden.

Besenwirtschaft auf
Tübingen. Zu seiner Besenwirt-
schaft in der Haaggasse 22 lädt Da-
vid Brenner vom heutigen Mitt-
woch an ein. Geöffnet ist sie bis 17.
Dezember mittwochs bis samstags
von 17 Uhr an. Im Ausschank sind
Weine aus Tübingen und vom
Wurmlinger Kapellenberg.

Verschlüsselt E-Mails senden
Tübingen. E-Mails sind eines der
gängigsten Kommunikationsmit-
tel. Wie E-Mails so verschickt
werden, dass sie von anderen
nicht mitgelesen werden können,
das zeigen Experten bei der Tü-
binger Cryptoparty. Und sie hel-
fen anschließend bei der Installa-
tion der Programme auf dem mit-
gebrachten Laptop. Die Crypto-
party steigt am Samstag, 15. Okto-
ber, 15 Uhr, im Weltethos-Institut
in der Hinteren Grabenstraße 26.

Von Tübingen bis Hanoi per Rad
Tübingen. Agnés Schröter und
Martin Schiedt sind 2013 mit ih-
ren Fahrrädern in Tübingen ge-
startet, um den Fernen Osten
zu erkunden. In zwei Jahren
fuhren sie mehr als 27 000 Kilo-
meter durch 32 Länder. Am Diens-
tag, 18. Oktober, um 19 Uhr be-
richten sie in der Tübinger Volks-
hochschule über ihre Tour auf
den Spuren der Seidenstraße bis
nach Hanoi.

Notizen

Tübingen. Seltsame Dinge gesche-
hen hinter Klostermauern: Christus
beugt sich vom Kreuz herunter und
küsst eine vor ihm knieendeNonne.
Fromme Schwestern kommen jah-
relang ohne Nahrung aus. Mystike-
rinnen geraten in Verzückung, wäh-
rend ihre Seele sich mit Gott verei-
nigt. Bei ihrer Lesung am Sonntag,
16. Oktober, um 10Uhr in der Volks-
hochschule (Katharinenstraße 18)
entführt die Tübinger Autorin Do-
rothea Keuler ihr Publikum in eine
andere Welt, in der Wunder Wirk-
lichkeit werden. Ihr neues Buch
„Beherzte Schwestern“ handelt von
südwestdeutschen Klosterfrauen
aus sechs Jahrhunderten.

WoWunder
wirklichwerden

Lustnau. Nachdem der erste Floh-
markt im April sehr gut ankam,
folgt nun die Fortsetzung: Am
Samstag, 15. Oktober, gibt es von 9
bis 15 Uhr einen großen Herbst-
flohmarkt auf dem Egeriaplatz.
Veranstaltet wird er vom Lieder-
kranz Lustnau und dem Forum Al-
te Weberei. Auf über hundert lau-
fenden Metern werden private
Verkäufer ihre Stände aufbauen.
Es wird Kuchen, Kaffee, Bauern-
bratwürste vom Grill, sowie Ho-
lundertrunk geben. Der Lieder-
kranz Lustnau wird sich vorm
Café „Viertel Vor“, direkt am Ege-
riaplatz, außerdem zu einer öf-
fentlichen Probe aufstellen.

AlteWeberei
mit Flohmarkt

NICHT IN MANHATTAN (wie oben), sondern in der Alten Weberei ist dieses
Gebäude beheimatet. Archivbild: de Maddalena
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